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ist ebenfalls erforderlich – und dann wird zau-

bern gelernt.

Der zurzeit bekannteste
Zauberlehrling: Harry Potter

„Kinder, hört euch mal diese Musik an. Aber:

psssst! Sagt erst etwas dazu, wenn sie vorbei ist.

Sie ist sehr kurz.“ Das Stück „Hedwig’s Theme“,

das auf der CD Prologue heißt, wird angespielt.

1 Es ist die Urzelle vieler Musikpassagen

von insgesamt acht Harry-Potter-Filmen. Man

hört sie das erste Mal zu Beginn des ersten

Harry-Potter-Films, als Dumbledore die Lichter

aus den Laternen zaubert.

„Die Melodie ist etwas ganz Besonderes. Hört

sie euch noch einmal an. Manche können sie

vielleicht schon so ähnlich mitsingen, aber es

kommen darin ganz ungewohnte Töne vor.

Lauscht noch einmal und schnipst leise da, wo

es ,verzaubert‘ klingt.“

Es werden zwei Melodielinien hintereinander

vorgespielt – die erste ist „Hedwig’s Theme“,

die zweite ein Variante davon. 2-3,

Was man hören kann, kann man manchmal

auch sehen: „Wenn ihr die Melodielinie mit

dem Finger verfolgt, findet ihr heraus, welche

Töne besonders verzaubert sind? Könnt ihr die

Unterschiede zwischen der ersten und zweiten

Melodie beschreiben?“

„Anscheinend hat sich die Melodie Töne aus ei-

ner anderen Welt – Musiker sagen dazu Tonlei-

ter oder Tonalität – geborgt. Wir können auf

unseren Glockenspielen versuchen, eine einfa-

che Melodie, z. B. Alle meine Entchen zu ,ver-

zaubern‘. Probiert es und spielt eure Erfindung

den anderen vor.“ Ziel soll sein, dass die Lied-

melodie erkennbar bleibt, aber trotzdem nicht

mehr ganz echt ist. 

Der Zauberlehrling von
György Ligeti

„Der ungarische Komponist Ligeti hat eine sei-

ner  Klavieretüden Der Zauberlehrling genannt.

4 Bevor ihr das Stück hört, sage ich euch,

was da gezaubert wird: Jemand probiert an-

scheinend mit ganz schnellen Wiederholungen,
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Zauberhaftes in Musik und Liedern hören 
und entdecken
Meinhard Ansohn

Für viele Menschen soll Musik vor allem

schön sein. Schön bedeutet dann, dass sie der

Stimmung der Hörenden entspricht und sie er-

freut. Wer diese Musik macht, scheint etwas

Besonderes zu sein, ein magisch behafteter

Mensch, ein „musikalischer“ Mensch. Wer

zauberhafte Musik zaubert, hat das

gewisse Etwas. Dabei denken sich

Musiklehrerinnen und  Musik lehrer

die Sache – hoffentlich – ganz an-

ders: Jeder kann Musik machen. Jeder

ist „musikalisch“. Und wenn Musikma-

chen Zaubern ist, dann fängt man eben als

Zauberlehrling an. Dabei ist Musik durchaus

nicht nur „schön“. Sie ist auch wild, zart, auf-

gewühlt, einschläfernd, spöttisch, fließend,

chaotisch und tausenderlei mehr. Um sie selber

zu machen, braucht man viel Hörerfahrung.

Dann kann man Klänge imitieren – so wie wir

unsere Muttersprache imitiert haben. Benötigt

werden dazu die Stimme und ein paar In-

strumente. Manchmal benötigen wir Part-

ner, um etwas gemeinsam zu gestalten. Zeit

Zauberlehrlinge im
Musikraum

eine Melodie zu zaubern. Das ist vergleichbar

mit einem Wasserglas: Wenn du Wasser ganz

schnell umrührst, entsteht ein einziger Wirbel,

der aber wieder verschwindet, wenn du nichts

mehr tust. Melde dich immer dann, wenn du

die Melodie aufsteigen hörst, nimm den Arm

wieder herunter, wenn sie verschwindet.“

„Die Komposition von Ligeti stammt aus dem

Jahr 1994, aber die Melodie, die der Zauber-

lehrling da zu zaubern versucht und nicht zu

Ende bekommt, gehört zu einer berühmten

Klaviersonate von Beethoven und ist 1799 ent-

standen, also etwa 200 Jahre früher. So beginnt

sie: 5 , . Man hört sie in Werbungen

und Wunschkonzerten. Kannst du erkennen,

bei welchem Ton sie in Ligetis Zauberlehrling

abknickt und eben doch nicht zu Ende

kommt?“

„Ein ähnliches Spiel können wir auch spielen.

Ihr seid zu zweit an zwei verschiedenen Melo-

dieinstrumenten.“ Trommeln reichen für diese

Zauberei nicht aus. Ein Kind probiert, so schnell

es kann, zwei Töne abzuwechseln. Es kann

auch zu zwei anderen Tönen wechseln. Das an-

dere Kind muss eine Melodie richtig gut spielen

können. Sie darf ruhig ganz einfach sein. Dann

kann einer der Zauberlehrling sein und der an-

dere den Anfang der Melodie irgendwann rich-

tig dazuspielen, zumindest für ein paar Töne,

dann ein paar „falsche Töne“ anschließen und

aufhören. „Aber lasst das Zauberkind nicht zu

lange zappeln. Dann macht ihm das Spiel kei-

nen Spaß mehr. Wechselt auch mal die Rollen.“

Zauberstäbe zur Musik von
Thomas Bloch

Zauberstäbe sind beim Zaubern wichtig. Üben

wir schöne, fließende Bewegungen mit einer

verzauberten Musik. 6 Sie wird von den

Ondes Martenot gespielt, einem 1928 erfunde-

nen Instrument, bei dem man einerseits Tasten

drückt, andererseits auch mit dem Finger in ei-

nem Ring an einem Band entlanggleitet, ohne

es zu berühren.

Wir nehmen uns einen Zauberstab (oder alten

Schlägel, den wir anmalen können, oder einen

glatten Stock, den wir gefunden haben) und

3

Hörbeispiele 1-10
auf der CD:

1  „Hedwig’s Theme“ (Prologue)

(John Williams)

2 „Hedwig’s Theme“ – Melodie, langsam

3 Variation der Melodie

4 György Ligeti: Der Zauberlehrling

(Ausschnitt)

5 Ludwig van Beethoven: Klavier- 

sonate Nr. 8 c-Moll op. 13 

(Pathétique), 2. Satz (Ausschnitt)

6 Aname (Thomas Bloch)

7 Der Zauberlehrling (Die jungen Dich-

ter und Denker)

8 Der Zauberlehrling – Playback

9 Alles wie verzaubert (Meinhard

Ansohn)

10 Alles wie verzaubert – Playback

Arbeitsblätter

(1) Harry Potter Filmmusik – Melodie 

mit Zaubertönen

(2) Melodie A, B, C: Alle meine Entchen

(3) Melodie: aus Beethovens Pathétique

(4) Lied: Alles wie verzaubert

stellen uns zu zweit im Raum verteilt einander

gegenüber. Wenn die Musik erklingt, ist einer

von beiden der Zaubermeister und malt Wel-

lenbewegungen, große Achten, kleine Achten,

Bachwellen, ein großes S, ein kleines s oder an-

dere Dinge in die Luft. Der Zweite ist der Zau-

berlehrling und macht die Bewegungen nach.

Aber er macht sie mal extra zu klein, mal zu

groß, mal zu eckig, mal zu schnell usw. Der

Zaubermeister muss erkennen, was der Zauber-

lehrling „falsch macht“ und es danach sagen.

Wenn der Zaubermeister den Fehler nicht er-

kennt, wird er selbst Lehrling und der andere ist

der Zaubermeister.

Musik zum Zirkuszaubern

Wenn die Schule über einen Schulzirkus verfügt

(meine Grundschule hat ihn als Arbeitsgemein-

schaft), kann die Klasse Live-Musik zu einer

Aufführung entwickeln. Hier eine kurze Anre-

gung: Man schaut zu, was die Artisten machen.

Für Trapeznummern kann ein Trommelwirbel

mit der Snaredrum oder verschiedenen Trom-

meln eingeübt werden. Für Balancier-Kunst-

stücke haben sich Metallofone bewährt, kleine

Glissandi oder Ähnliches, wie wir es beim Zau-

berlehrling von Ligeti schon geübt haben. Das

Zaubern im Schulzirkus ist schwer und darum

selten. Trotzdem können wir üben, falls dort

mal wieder jemand zaubert. Kleine Bewegun-

gen des Zauberers können mit der Lotusflöte

begleitet werden. Ein plötzliches Erscheinen

von Dingen bekommt ein „Ping“ vom Triangel

oder ein „Prrrr“ vom Vibra-Slap. Auch das

Flexaton oder gar eine klingende Säge begleitet

Bewegungen des Zauberers prima. Ähnliche

Klänge sind jetzt schon von den Ondes Martenot

bekannt. Wenn es keine Zauberei gibt, kann

stattdessen eine Clown-Nummer fürs Klassen-

fest vorbereitet werden. Dazu passen meistens

genau die gleichen Klänge wie beim Zauberer.

Der Zauberlehrling von
Goethe und Dukas

Der „Klassiker“ unter den Zauberlehrlingen ist

die Ballade von Goethe (siehe Kasten S. 9), die

Im Musikunterricht lernen wir singen, spielen, tanzen,
zuhören, komponieren, uns über Musik austauschen usw.
Keiner kann alles sofort. Wenn trotzdem viele Menschen
glauben, man könnte Musik zaubern, dann betrachten
wir uns im Unterricht mal als Zauberlehrlinge. Da wird
doch für jeden was zu zaubern sein.

Zauberhaft!
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„Was hören wir? Verzerrte E-Gitarre, E-Bass,

Schlagzeug, Violine, etwas E-Piano im Hinter-

grund. Das Tempo – mag das mal jemand mit

dem Metronom messen?“ Auf jeden Fall müssen

wir festhalten, wo die „Walle-walle”-Stelle als

Refrain vervielfacht worden ist, wenn wir es ge-

nau so nachmachen wollen. Es ist wahrlich viel

Text, aber er wird einfacher, wenn wir den

„Walle-Refrain“ gemeinsam sprechen oder sin-

gen und andere Strophen der Ballade auf

Gruppen verteilen. Wie beim echten Rap, der

oft etwas Angeberhaftes haben muss, um

glaubhaft zu sein, müssen wir von Anfang an

sehr eindringlich sprechen, das Gefährliche

schon andeuten, beim Üben ganz langsam,

dann aber überdeutlich den Mund als kleine

Sprechmaschine benutzen. Lautstärke ist dabei

erstmal gar nicht wichtig. Viel Spaß dabei.

Zauberhaftes allüberall

Mit offenen Augen durch die Schule gehen und

in einer knarrenden Tür die Musik wahrneh-

men: Das kann alltägliche Momente verzau-

bern. Musik zu verändern und dabei zu wissen,

wie man’s macht, kann Zauberei sein. Wir wis-

sen doch eigentlich, dass die Magier alle ir-

gendwelche Tricks benutzen. Was am Ende her-

auskommt, das empfindet der, der nicht weiß,

wie es geht, als Zauberei. Insofern können wir

viele Dinge aus unserem Musikunterricht, die

Erwachsene z. B. einer geheimnisvollen Gabe

(der „Musikalität“) andichten, einfach tun und

uns freuen, dass wir wenigstens wissen, wie es

funktioniert. Einen Rhythmus plötzlich verän-

dern, bei einer Melodie einfach immer einen

Ton weglassen, eine Glockenspielmelodie

plötzlich oder auch ganz allmählich in eine Xy-

lofonmelodie umwandeln, ein Lied wie Alle

meine Entchen mit völlig falschen Tönen spie-

len, aber es durch den Rhythmus noch erkenn-

bar machen: Das sind unsere Zaubertricks,

wenn wir Musiklehrlinge sind. Gemeinsam

hören wir Musik von großen Komponisten,

z. B. wie Mozart die junge Liebe mit der Zauber-

flöte zusammenführt, wie Gustav Holst den

Planeten Uranus als alten Zauberer charakteri-

siert, wie Richard Strauss’ Don Quijote gegen

den Zauberer Merlin in Windmühlengestalt

kämpft. Da haben echte Zaubermeister Klänge

ausgesucht und zusammengestellt (kompo-

niert). Man muss sie erstmal entdecken, um zu

wissen, wie es gemacht wurde.

Obwohl die Welt heute an vielen Stellen ent-

zaubert wirkt, wohnt doch immer noch einigen

Dingen ein Zauber inne, der nicht einfach auf

den durchschaubaren Trick reduziert werden

kann. Es ist macht nichts, wenn man nicht alles

versteht.

Ein Zauberlied zu Weihnachten

Zu Weihnachten ist alles irgendwie anders, ob-

wohl wir meistens ziemlich hektisch darüber

hinwegleben. Wer in der Stadt wohnt und kurz

anhält, schaut, lauscht, stellt fest, es ist – alle

Jahre wieder – anders als zu anderen Zeiten.

Die Lichter, der Schmuck, manche Gerüche,

Freude auf etwas, das wir uns gewünscht ha-

ben und hoffen, dass es uns jemand herzau-

bert. Das Lied ist leicht zu lernen. 9

Auch eine einfache Liedbegleitung haben wir

schon in der 4. Klasse gespielt. Nur das Zauber-

Zwischenspiel ist ein bisschen knifflig, dafür ist

es langsam, und meistens gibt es jemanden,

der das Ton für Ton lernen kann. Sonst spielt es

die Lehrkraft auf dem Klavier oder einem

Glockenspiel. Jemand wird sich schon finden.

Oder man nimmt die CD dazu.

Alles wie verzaubert. 

4

unter anderem von Paul Dukas als Vorlage für

eine Orchestermusik benutzt wurde (L’Apprenti

sorcier; 1897).

„Was ist da passiert? Warum hat der Zauber-

lehrling das nicht sein gelassen, obwohl er es

noch nicht kann? Aha, ihr würdet das auch so

machen? Ist das nicht gefährlich? Hat jemand so

etwas schon mal erlebt, dass aus einer anschei-

nend kleinen Sache plötzlich etwas Gefährliches

wurde, sodass ihr froh wart, dass jemand den

richtigen Zauberspruch am Ende wusste?“

Wir könnten uns anhören, wie Dukas sich das

Ganze musikalisch vorgestellt hatte. Wenn wir

eine gute Videothek in der Nähe haben, lohnt

es sich auch, den Disney-Film  Fan tasia auszu-

leihen, in dem neben vielen anderen relativ

modernen Klassikern auch die Musik zum Zau-

berlehrling mit einer Micky-Maus-Geschichte

bebildert wird. Sie ist sehr anregend, und man

kann danach eigene Versuche zum Vertonen

des Textes machen.

Goethes Zauberlehrling als Rap

Das Gedicht selbst zu lernen – ein vielerorts aus

der Mode gekommener Weg der Aneignung –,

wäre ein weiterer Vorschlag. Für die 4. Klasse ist

es fast zu schwer, aber leistungsstarke Gruppen

können das auch schon in diesem Alter schaf-

fen. Ein fertiger Rap als Höreinstieg vermittelt

eine erste Orientierung: Der Zauberlehrling, ge-

rappt von „Die jungen Dichter und Denker“.

7 Das klingt ziemlich knallig. 

Hat der alte Hexenmeister

Sich doch einmal wegbegeben!

Und nun sollen seine Geister

Auch nach meinem Willen leben.

Seine Wort’ und Werke

Merkt’ ich, und den Brauch,

Und mit Geistesstärke

Thu’ ich Wunder auch.

Walle! walle

Manche Strecke,

Daß, zum Zwecke,

Wasser fließe,

Und mit reichem vollem Schwalle

Zu dem Bade sich ergieße.

Und nun komm, du alter Besen!

Nimm die schlechten Lumpenhüllen;

Bist schon lange Knecht gewesen;

Nun erfülle meinen Willen!

Auf zwey Beinen stehe,

Oben sey ein Kopf,

Eile nun und gehe

Mit dem Wassertopf!

Walle! walle

Manche Strecke,

Daß, zum Zwecke,

Wasser fließe,

Und mit reichem vollem Schwalle

Zu dem Bade sich ergieße.

Seht, er läuft zum Ufer nieder;

Wahrlich! ist schon an dem Flusse,

Und mit Blitzesschnelle wieder

Ist er hier mit raschem Gusse.

Schon zum zweytenmale!

Wie das Becken schwillt!

Wie sich jede Schale

Voll mit Wasser füllt!

Stehe! stehe!

Denn wir haben

Deiner Gaben

Vollgemessen! –

Ach, ich merk’ es! Wehe! wehe!

Hab’ ich doch das Wort vergessen!

Ach das Wort, worauf am Ende

Er das wird, was er gewesen.

Ach, er läuft und bringt behende!

Wärst du doch der alte Besen!

Immer neue Güsse

Bringt er schnell herein,

Ach! und hundert Flüsse

Stürzen auf mich ein.

Nein, nicht länger

Kann ich’s lassen;

Will ihn fassen.

Das ist Tücke!

Ach! nun wird mir immer bänger!

Welche Miene! welche Blicke!

O, du Ausgeburt der Hölle!

Soll das ganze Haus ersaufen?

Seh’ ich über jede Schwelle

Doch schon Wasserströme laufen.

Ein verruchter Besen,

Der nicht hören will!

Stock, der du gewesen,

Steh doch wieder still!

Willst’s am Ende

Gar nicht lassen?

Will dich fassen,

Will dich halten,

Und das alte Holz behende

Mit dem scharfen Beile spalten.

Seht, da kommt er schleppend wieder!

Wie ich mich nun auf dich werfe,

Gleich, o Kobold, liegst du nieder;

Krachend trifft die glatte Schärfe.

Wahrlich! brav getroffen!

Seht, er ist entzwey!

Und nun kann ich hoffen,

Und ich athme frei!

Wehe! wehe!

Beide Theile

Stehn in Eile

Schon als Knechte

Völlig fertig in die Höhe!

Helft mir, ach! ihr hohen Mächte!

Und sie laufen! Naß und nässer

Wird’s im Saal und auf den Stufen.

Welch entsetzliches Gewässer!

Herr und Meister! Hör’ mich rufen! –

Ach da kommt der Meister!

Herr, die Noth ist groß!

Die ich rief, die Geister,

Werd’ ich nun nicht los.

„In die Ecke,

Besen! Besen!

Seyd’s gewesen.

Denn als Geister

Ruft euch nur, zu seinem Zwecke,

Erst hervor der alte Meister.“

Johann Wolfgang von Goethe
Der Zauberlehrling 
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Zauberlehrlinge im Kino:
Walt Disneys Fantasia
und Harry Potter

Text: Johann Wolfgang von Goethe (1827: Ausgabe letzter Hand)
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